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Auf dem B e r _ g e dort o _ ben,da we _ het der W i n d , da si t — aet M a _ r i e — chen,und 
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wie _ get i h r K ind . Sie wiegt es m i t ih re r schneeweissen Hand, den Blick in die Fer—ne h i _ n a u s g e _ w a n d t . 

1 

à^r1 , ^ ^ 

Die Veränderungen in der Behandlung der Melodie, 
welche bei den folgenden Versen hin und wieder 

/TV nöthig s ind, wird ein verstandiger Sanger ohne 
Anzeige richtig; treffen. ... 
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In die Ferne h i n ü b e r schweift a l l ihr S i n n -

Ihr L iebe r , i h r T r e u e r , der ging d a h i n ! 

Sonst g ing e r , sonst kam e r , nun kommt er nicht m e h r ! 

Nun is t s um Mariechen so tod t und so leer ! 

In den Busen , da fallen d ie T h r ä n e n h i n e i n , 

Da t r i n k t i h r Kindlein sie saugend mi t ein . 

Es schmeiche l t der M u t t e r die k ind l i che H a n d , 

Ih r Blick i s t h i n a u s in die Ferne g e w a n d t . 

Ach , wie sausend wehet der Wind und k a l t ! 

Mariechen, dein L iebs te r g i n g aus in den Wald , 

Ihm re ich ten die tanzenden El fen d ie Hand • 

E r f o l g t e der lockenden S c h a a r , und verschwand. 

Auf dem Berge d o r t oben, da wehet der W i n d , 

Da s i t ze t Mar iechen , und wieget i h r K i n d , 

Und schaut in die Nach t h i n , mit weinendem Bl ick . 

U a h i n g i n g i h r L i e b s t e r , und keh r t nicht zAirück! 

C. A. T i e d g e 
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Kei_ne Krän_se t räg t die Ho _ re, die der Thrä _ ne Thau be _ giesst! Miss_muth 

Pianoforte. 
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horcht am dun ._ kein Tho _ re, das die Zu_kunft uns ver _ schliesst. He _ rein in das of_fe_ne Le _ ben und 
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lasst da» Yer_schlosse _ ne Haus! die Thrä—nen_ was mo_gen sie ge _ ben? sie lö _ sehen den Fun_1ten der 
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Freu_de nur aus , sie 18 — sehen den Fun_ken der Freu_de nur a u s . sie lo —sehen den run_Ken der r r e u _ d e nu 
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Wer mi t allem Thun und Sinnen 

Immer in die Zukunf t s t a r r t , 

Wird die Zukunf t nicht gewinnen, 

Und ver l ie r t die G e g e n w a r t . 

Und wenn i h r die Zukunf t e r r i e the t : 

I h r fändet ,auch dann eure Q u a a l . 

Nehmt a n , was das Leben euch bie te t , 

Und lebet der Freude ! Man lebt nur e inma l . 

Chor. 

0 , lebet der Freude! Man lebt nur e i n m a l . 

Thä t ig seyn , und froh geniessen , 

Seines Hei les Ueberflusa 

Einem Freunde aufzuschl iessen, 

Ist ein doppel te r Genuss . 

Die Blumen, dem Freunde ges t reue t , 

Vermehren der Sel igen Z a h l . 

Wer froh mit dem Freunde sich freuet , 

Der Glückl iche lebet, er lebet zweimal 

, C h o r . 

Der Glückliche lebet , er lebet zweimal . 

Doch ein s t i l l e r Enge l w a l t e t , 

Der uns kaum gewahren l ä s s t . 

Stunden zahlt e r : darum h a l t e t , 

H a l t e t ja das Hei l 'ge fest ! 

Was wird fur das Leben dem b le iben , 

Der achtlos M i n u t e n ve r s t r eu t , 

Die f l u c h t i g e Zei t zu ver t re iben Ì 

Es t r e i b t sich wohl selber die fliehende Zeit! 

C h o r . 

Es t r e i b t s ich wohl selber die fliehende Zeit ! 

C. A . Tiedge . 
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S t i m m e . 

P i a n o f o r t e , 

GESANG ZU DEM S C H A U S P I E L H E D W I G 

Andante 
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Vv'or _ te such ' ich lui» ver _ ge, _ beni in des Her _ zens vol ._ lem Dräne;; le 
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Se __ l i g _ k e i t des L e _ bens hat nicht Wor __ t e , nur Ge _ sang 

Nur in Tönen kann i ch ' s z e i g e n , 

N u r dem L i e d e s e y s v e r t r a u t , 

Was die L i p p e n d i r v e r s c h w e i g e n , 

M e i n e T h r a n e sag t es l a u t . 

Und von zaube r i s chem Wehen 

F ü h l ' i ch meine Brus t b e w e g t . 

D e r a l le in kann mich ve r s t ehen 

D e r mein G l ü c k im H e r z e n t r a g t . 

K o r n e r . 

Den Drv.ck e r l a u b t , 

D r . Gustav E w e r s , Censor. 

D o r p a t , den 13. Febr. I8I9 . 
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